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t Crbfit für Bissiug.

Der CtoficTofl von Baden hat dkM

Generaloberst Gcnkkalgoukrrncui Kl Bcl
gikn. ffrhrn. v. Visiii'.g, bei Großkreuz
mit Schwcrtkrn bcS OrdenZ BcriholdZ I..
und dem Obttstcn und Nommandanten
von Brüssel, Frhrn. v. Strachmitz, bai
Zlommandeurkreuz zweiter Klasse mit
Schwertern bc Orben vom Zähringer
Löwen verliehen.

.
HollZnber ftrikt.

DaZ Berliner Tageblatt" meldet auZ
Amsterdam: Belgischen Flüchtlingen, die

bisher in Oldcnzaal auf Gcmeinbckostcn
untergebracht und verpflegt wurden, ist
mitgetheilt werben, baß sie vom 1. August
ab nach Belgien zurückkehren müßten
oder in Jntcrnirungslager gebracht wer
den würden.

.
Tie ielgischkn Fremdenlegionäre.
Auf Wunsch dn belgisckxn Behörden

erklärte sich die französische Regierung be

reit, die in der Fremdenlegion dienndcn
Belgier freizugeben, wofern diese darum
ersuchen und sofort bei der belgiscbn
Armee eintreten. .

. 9
Russische Greuelmärchen.

NowoZe Wremja' und , .Rusokose
Slowo" bringen außer den üblichen Be
lichten über die angeblichen Bestialitäten
der deutschen Soldaten und über die Bc
Handlung der russischen Gefangenen jetzt
noch andere haarsträubende Meldungen,
angeblich auf Grund der Aussagen eine

österreichischen Offiziers, der erklärt ha
ben soll, die deutschen Soldaten'

würden
besonder dazu angelernt, die russischen

Gefangenen zu martern, zu Tode zu pei

nigen, lebendig zu verbrennen oder zu er

saufen. Die russischen Soldaten werden
deshalb gewarnt, sich lebendig in FeindeS
Hand zu begeben. Wie die russischen
Soldaten ihren Zeitungen glauben, erhellt
darauk, daß sich massenhaft russische Sol-date- n

von den Deutschen gefangen eh
wen lassen.

- .
Ter Eiserne Halbmond".

Man meldet aus Athen, daß der Sul
tan eine neue KriegZauszeichnung geschaf
fen habe, die den Namen Eiserner
Halbmond" trägt und ein Gegenstück deS

preußischen Eisernen Kreuzes bilden soll.
ZNehr olS 5000 deutsche Offiziere und
Soldaten haben diese Auszeichnung schon

erhalten. '

Ernennungen.
Der Oberst z. D. Graf v. Matuschka,

Abschnittskommanbeur der Festung Po
sen, hat ben Charakter eines General
majors erhalten. Weiter erhielt den Cha
raktcr als Generalmajor Oberst z. D.
Ciüger-Wiesbade- n, Inspekteur der Ersatz
Abtheilung der Feldartillerie deS 14.
Armeekorps.

Tie augenkranke Engländer.
Aui London wird gemeldet: Bei den

hiesigen Optikern herrscht seit einiger
Zeit eine auffallend starke Nachfrage nach
dunklen Augengläsern, die jetzt von die
len männlichen Personen von zwanzig
b!S fünfzig Jahren getragen werden.
Ueberall, auf den Straßen, in den
Straßenbahnen u. s. w. sieht man große
Massen von Männern, die mit solchen

Augengläsern herumlaufen. Die .Daily
Mail" meint, diese plötzlich epidemisch
auftretende Augenkrankhcit habe ihre Ur
fache darin, daß sich die Träger von dem

Eintritt in daS Heer drücken wollen. Die
allgemeine Wehrpflicht scheint nämlich in

England sehr nahe bevorzustehen und die
Nuzen englischen Patrioten wollen sich

zeiten ihre liebe Haut sichern.

Tödtlicher Unfall.

Fliegnhauptinann Jaegerhuber und

Fliegerleutnsnt Schinnerer sind bei dem

Dorfe Rieding (bei Saarburg l L.) bei

einer Autofahrt verunglückt. Beim Aus
weichen eines begegnenden Fuhrwerks über
schlug sich das Auto, wobei die beiden

Offiziere und der Lenker hcrausgeschleu
v..i ,,,i.m m4(...,k i.. o... :i
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schien aüZg'l '.ilrsiin. baß Iig'nv i I'kde.
w,sen I in bei Hölle as!?i!!n könne.
Und hi'kie bann pwtzlich baß fVuet ans,
cbet würbe tl ixtleüt und ti ersolgte der
französische Jnfaiiierie Angriff, bann
ktoiVn ans Heilen und Gkiinalirichiern,
ans halbzersossenkN Unlersländen unb
unter zerrissenen Condsäitkn unsere bra
neu Musketiere, Grenadiere ober Füsiliere
hervor, fahlen die Gewehre fest, wischten
ben Staub aui den Augen und schlugen
den Angriff ab! Und nickt nur einmal,
nein. Dutzende von Malen haben sie es so

gemacht."
Gegen Schluß der Darstellung unter

sucht 'Prinz Oskar die Art und Weise
sowie die Zwecke und Ziele der französi-sche- n

Kriegführung, wie jener gewaltige
Durchbruchsversuch sie widerspiegelt, der

jedem Regiment sehr große Verluste kostete.

Mit einer in ihrer sachlichen Einfachheit
ergreifenden Schilderung wird des ver

zweifelten Kampfes um die Höhe 19 bei
Le Mesnil gedacht, die der Heldenmuth
der dort streitenden Regimenter, im rasen-de- n

Artillerie und Masckiinengewehrfeuer
am 7achmittag des 18. März ben Fran
zosen entriß.

Auf den drei Schlußseiten seiner

.
Schrift

.
erörtert

.
der Verfasser die Lehren,

sich aus ,enem Heldenlampf ergeben,
und die Quellen, denen der endliche Sieg
entstammt. Er findet sie in der eisernen
Manneszucht, benn: sie allein giebt den

nöthigen Halt und auch in den schwersten

Lagen stets den Ausschlag." Die Witz
blätter, welche in Friedenszeiten davon
lebten", Strammhcit und militärische
Zucht lächerlich zu machen, um deren Un

Zweckmäßigkeit und Ueberflüssigkeit nach
zuweisen, hat so hofft der Prinz die

Champagneschlacht eines Besseren belehrt;
denn die Armee verdankt ihre unVergleich-liche- n

Erfolge in der Hauptsache dieser
eisernen Schulung, der Kleinarbeit des

täglichen militärischen Friedenslebens. Er
findet Vorbedingungen des Erfolges fer
ner in der Vaterlandsliebe, die vom älte
sten Landwehrmann bis zum jüngsten Re
kruten alle Herzen erfüllt", in der Ruhe,
Gewissenhaftigkeit und der bis ins kleinste
gehenden Pflichterfüllung.

Indem der Prinz in dieser für ihn na
türlichen Auffassung die Lehren der

Champagne schlacht aufzeigt, findet er
manches gute Wort. Er legt dem deui
schen Volke die Rückkehr zum schlichten,
kindlichen Gottesglaubcn ans Herz, der
sich in jenen gefahrvollen Wintertagen
herrlich bewährt hat. Jeder, der die

Champagnekämpfe miterlebt hat, sagt
dasselbe: ohne Gottvertrauen hätte er die
Zeit nicht überstanden; und wer bis dahin
Nicht geglaubt hatte, der lernte es im Gra
natenhagcl und Bajonettangriff." Ohne
sich als Moralprediger aufspielen zu er
wollen, mahnt er zur Selbstbeherrschung,
zur Schlichtheit im Wesen und Auftreten:
Steuern wir dem fressenden Gift am

Marke unsere! Volkslebens, dem aus
schweifenden Leben unserer Jugend, der

Genußsucht!"
Prinz OskarS Büchlein, dessen Ertrag

den Wittwen und Waisen der in ber

Champagne gefallenen Söhne der Rhein
Provinz zugute kommen soll, bedeutet,
gerade weil es so schlicht und ehrlich Er
lebnisse und Gedanken eine! jungen Offi
zicrS wiedergiebt, einen werthvollen Bei
trag zur Geschichte unserer großen Zeit.

Ein Shrenseld der jüdischen Gemeinde.

Die jüdische Gemeinde zu Berlin hat
auf ihrem Friedhofe in Weißensee in der

Nähe der neuen Bethalle ein Ehrmfeld
zur Bestattung gefallener Krieger ange
legt. Der Entwurf für die gärtnerische
und bauliche Gestaltung deS Feldes sieht
einen stimmungsvollen Hain als Abschluß
einer großen Rasenfläche vor, in dem
als architektonischer Hauptschmuck ein das
ganze Feld überschauendes Denkmal in
Aussicht genommen ist. An das geplante
Denkmal, zu dem Freitreppenanlagcn
führen, reihen sich nach dem Entwurf zu
beiden Seiten gruppenweise die Grabstät
ten der gefallenen Krieger. Die Gräber
selbst erhalten

'

Efeuschmuck, die Gänge
weißen Kiesbelag. Es ist geplant, die
Namen aller Kriegsteilnehmer, die auf
dem Friedhof in Weißens ihre letzte

Ruhestätte gefunden haben, am Sockel des
Denkmals zu verzeichnen. In dem noch ten
in der Anlage begriffenen Ehrenfelde sind
bisher 44 Krieger bestattet, von denen
einer österreichischer, alle anderen deut
scher Staatsangehörigkeit waren. Eine
Anzahl Krieger ist bei den Gräbern der

Ihrigen außerhalb des Ehrenfeldcs
Die Gemeindebehörden haben das

vorliegende Projekt mit Ausnahme des
Denkmals gcnhmigt und die veranschlag-te- n

Kosten mit der Maßgabe bewilligt,
daß während der Kriegszeit von der bau
lichen Ausgestaltung des Ehrenfeldes Ab
stand genommen wild.
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nommen.

' . '
Kaiser Wilhelni'Tpcnde deutscher

Frauen.
Die Sammlung wird jetzt abgeschlossen.

Tie Höhe des Gesammtbetrages läßt sich

nicht übersehen, doch werben 3j Millionen
erreicht, wahrscheinlich sogar überschritten
werden. Die Spende ist eine wirkliche

Volköspende der deutschen Frauenwelt ge
worden. Ganz besonders erfreulich war
die starke Vetheiliguna schlichter Frauen
aus dem Volke, denn wesentlichen setzt
sich da! Ergebnis aus ileinen und klein

sten Beträgen zusammen. Ueber die Art
der Ueberreichung wird demnächst Näliereö
bekannt gegeben werden.

Landausenthalt für Offiziersfamilien.
Unter dem Ehrenvorsitz der Herzogin

Johann Albrecht hat sich in Mecklenburg
eine Vereinigung von Damen gebildet, um

Angehörigen ertränkter, verwundeter oder
gefallener Offiziere auf dem Lande Gast
freundschaft oder Sommeraufenthalt zu
verschaffen. Eine große Anzahl von
Landhäusern stehen zur Verfügung, die

Gäste aufzunehmen.

,
.

Tie Befestigung Nevals.

Rußkoje Slowo" meldet, daß in Reval
mehrere Zuge mit österreichisch-ungarische- n

Kriegsgefangenen angelangt sind, welche
bei den Erdarbeiien für Festungswerke
beschäftigt werden sollen.

Der Kronprinz und die Württemberger.
Zu dem Dankgottesdienst, der aus An

laß der Siege im Westtheile der Argon
nen stattfand,' wird unter anderem noch

Folgendes berichtet: Bon allen Waffen
gattungen der wllrttembergischen Division
und der benachbarten Divisionen waren

Abordnungen erschienen. Mit einem fri
schen Guten Morgen, Kameraden!" be

grüßte der Führer der 5. Armee, der deut
sche Kronprinz, in Husarenuniform die
Truppen. Die Musik intonirte einen Eho
ral, worauf der evangelische und der ka

tholische Feldgeistliche begeisterte Anspra
chen hielten. Nachdem die Musik das Nie
derlLndifche Dankgebet gespielt hatte, er

griff der Kronprinz das Wort. Mit lla
rer, weithin vernehmbarer Stimme sprach

den siegreichen Truppen für ihre tapfe
ren Thaten Dank und Anerkennung aus.
Sein Dank fei zugleich der Dank des Kai
sers und des Königs von Württemberg.
Die Kämpfe gegen einen besonberS mit
Artillerie ausgerüsteten Felnd hätten ge
zeigt, daß trotz deS Stellungskrieges der
Angriffsgeist noch der alte fei. Seine
Rede klang in einem dreifachen Hurra auf
den Kaiser und den König von Württem
berg auS, in welches die Truppen begei
fiert einstimmten. Im Anschluß hieran
theilte der Kronprinz noch eine Anzahl
Eiserner Kreuze aus.

Beschlagnahme der Kupfervorröthe.
Der Oberbefehlshaber In den Marken

erließ eine Verordnung, nach der sämmt
liche Kupservorräthe beschlagnahmt wer

den. Nach den hierzu erlassenen Ausfüh
rungsbestimmungen des Berliner Ma
gistratS sind beschlagnahmt Geschirre und
Wirthschaftsgerathe jeder Art für Küchen
und Backstuben, wie zum Beispiel Pfan
nen, Kasserollen. Mörser. Kochkessel und
Warmwasserbereiter auS Kupfer, Messing
und Reinnickel (worunter auch Legierungen
von mindestens 90 Prozent Reinnickel zu
verstehen sind). Von der Verordnung wer
den betroffen alle Handlungen, Laden und
JnstallationsgeschLfte, Fabriken und, Prl
vatpersonen, die diese Gegenstände erzeu

gen oder verlaufen oder sonst im Besitz
oder Gewahram haben, ferner alle Hau?
Haltungen, Hauseigenthumer, Gast und
Schankwirthschaften, Pensionate und
Cafös, endlich alle öffentlichen und priva

Heil, Pflege und Kuranstalten. Ob
wohl alle diese Gegenstände mit dem heu
tigen Tage ohne weiteres beschlagnahmt
sind und ohne behördliche Genehmigung
nicht mehr veräußert oder verändert wer
den dürfen, werden sie bis auf weiteres
ihren Besitzern zum weiteren Gebrauch
überlassen. In jeder der zehn Berliner
Markthallen hat der Magistrat Sammel,
stellen errichtet, in denen die bezeichneten!

Geräihe, aber auch andere aus Messing,!
Kupfer und Reinnickel bestehende, nicht
beschlagnahmte Gegenstände, gegen Be

zahlung angenommen werden. j
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Am GkkwiMiiz bcl Ptlitje Cl!at
finb In dem Htlm b'l Uhiiutnpnare bie
Taufe tfitts am 12. Juli acbpiencn Sod
ntl flitt. D! Herzogin ViÜoria Luise
von B.aunschiveig war I Gmunde
zur Theilnahme an ber Festlichkeit inge
troffen. Auch die Naiserin wohnte der
Taufe bet. In Vertretung des Kaisers
nahm der Aojiitant Oberstleutnant v.

oniarb theil. Um 1 Uhr fand die Taufe
statt. Tie Kaiserin hielt ben kleinen Prin
zen über die Taufe. Pfarrer Henbler aus
Berlin hielt bie Tausrebe. Der Prinz er
hielt die Namen: Oskar, Wilhelm, Karl,
Hani, Kung. Pathen waren Generaloberst
v. Einem und da Königs-Grenadi-

regiment Nr, 7. Nach der Taufe fand
große Familientafel statt.

. '
Die Kronprinzessin alS TchlibenlZnIgin

Bei dem Schießen um den vom Kaiser
gestifteten Königsadler in Cronberg im
Taunus gab Herr Küchler für die Krön
Prinzessin den besten- - Schuh ab. Die
Kronprinzessin hat damit die Würde der

Schlltzenkönigin für das Jahr 1S1516
erlangt. .
Ein Student als Generalleutnant.

Der älteste Universitätsstudent, welcher
im Felbe kämpft, ist der Stubirende der
Mathematik an der Münchener Universi
tät, bayerischer Generalleutnant z. D.
Seekirchner. Herr Studiosus Seekirchner
war im Frieden Kommandeur einer
bayerischen Feldartilleriebrigade. Dann
nahm er den Abschied und im Ruhestande
widmete er sich dem Studium, der höheren
Mathematik an der Münchener Universi-tä- t.

Bei Kriegsausbruch siellte er sich als
General zur Verfügung. Er wurde vor
einiger Zeit zum Generalleutnant mit dem
Prädikat Ezzellenz befördert und ist mit
dem Eisernen Kreuz erster und zweiter
Klane ausgezeichnet worden.

.
Weddigen vermißt".

Weddigen'S Heldentod wird jetzt in der
üblichen Weise amtlich bekanntgegeben.
Die Marineverlustliste No. 4 enthält am
Schluß schlicht und nüchtern folgenden
Vermerk: .Weddigen, Otto, Kapitän
leutnant, vermißt." Eine weitere Be
merkung deutet an, daß er sich wahr
fcheinlich nicht mehr unter den Lebenden
befindet. Otto Weddigen hatte zuletzt
seinen Wohnsitz in Wilhelmshaven. Der
dortige Marineverein Prinz Albert von
Preußen" hat die Sammlung von Bei
trägen für die Errichtung eineö Denkmals
für den unvergeßlichen Unterseeboots
Helden in die Hand genommen.

' . '
Die hungernden Löwen.

Im Weimann'schen Bolksgarten an
der Ecke Bad und Bellermannstraße,
Berlin, hat der Dompteur Kuschlan seine
zehn Löwen untergebracht. Bei Beginn
des Krieges mußte der Besitzer aus Ruß
land flüchten, und es ist ihm inzwischen
nicht möglich gewesen, einen lohnenben
Erwerb, zu finben. Die schönen afrikani
sehen Löwen sind in den Zeiten der Noth
schmal geworden, und . glanzlos spähen
ihre Augen nach mitleidigen Menschen,
die ihnen etwas gegen den nagenden Hun
ger bringen. Viel ist es nicht, was die

Haushaltungen und Fleischer der Um
gegend bieten können, denn durch die
theuren Preise ist das Fleisch am Fami
lientisch knapp geworden....
Japanische Offiziere im russischen

Heer.
Der .Eclair' erfährt anS Petersburg,

daß die Mission der japanischen Artillerie
Offiziere seit Mitte April die Ausbildung
der russischen Artilleristen übernommen
hat. Die japanischen Offiziere werden kei

nesfalls an die Front gehen, sondern hoch

stens die Aufmontirung und Handhabung
der japanischen Geschütze leiten. Die Auf
gäbe der Mission bestehe lediglich darin,
die Reorganisation der russischen Artillerie
in die Wege zu leiten.

.
Einberufung der Achtzehnjährigen.
Mittheilungen in der französischen

Presse deuten darauf hin, daß das Paria
ment bereits in kurzer Frist über die Ein
berufung der Jahresklasse 1917 zu ent
scheiden haben wird. Die Zahl der die

französische Armee bildenben Klassen, die

normalermeise 23 sind, ist gegenwärtig auf
31 erhöht, und zwar setzen sich diese Klas
se folgendermaßen zusammen: Reserve
der Territorialarmee. Klassen 189399,
Reserve des aktiven Heeres, Klassen 190

10. aktives Heer Klassen 191116 unv
eventuell 1917.
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Ncisreliibrückk in Deutschland.
?in norwkgis,1:er Ges.tis!.?mang läszt

sich über snne Rcisckindrücke In Teutsch
land In Bergen Tidcnde" folgenber
matzen aus: Ich hale mich seither so neu
trat verhallen, wie die! während deZ Krie
ges überhaupt möglich ist. Ich habe des
halb nicht so sehr an alle Versicherungen
über die günstige Lage Deutschlands ge

glaubt, als ich hinkam. Jetzt habe ich In
dessen meine Auffassung geändert. Ein
Volk, in dem alle ohne Unterschied des Al
ters und ber Stellung in einem so unver
brllchlichcn Glauben an den Sieg leben,
ein Land, in dem die Verhältnisse ein
Jahr nach Beginn des Krieges so natür
lich und lebensfrisch sind, unterliegt so bald
auch der größten Uebcrmacht nicht.
Deutschland ist viel weiter davon entfernt,
sich einen unerwünschten Friedensschluß
auszwingen zu lassen, als wir zu Hause
ahnen. Ich glaube nicht, daß jemals der
Tag kommen wird, an dem Andere
Deutschland den Frieden diktiren werden,
wenigstens nicht während dieses Krieges.". '

Ein Zweiundneunzigjähriger.
Aus , Heidelberg wird geschrieben: Der

Geheime Medizinalrath Dr. Mittermaier
beging hier, seinen 92. Geburtstag. Der
rüstige alte Herr (übrigens, der Ueber
lieferung seiner in der Geschichte des deut
schen Liberalismus berühmten Familie
entsprechend, ein überzeugter Anhänger
und öffentlicher Vertreter der Fortschrilt
lichen Volkspartei) ist zweifellos der älteste
deutsche Arzt, der im jetzigen Weltkrieg
Lazarettdienfl-thu- t.

. . ' .
Ter französische Sprachlehrer.

Zu der Meldung, daß ein kricgsgefan
gener französischer Professor an der Uni

ersität Gießen Vorträge gehalten habe,
veröffentlicht daS Rektorat der dortigen
Universität eine Erklärung, in der unter
anderem gesagt wird: Es ist unrichtig,
daß ein kriegsgefangener französischer
Professor Vorlesungen gehalten habe. Es
wurde lediglich den Studirenden Gelegen
heit gegeben, mit einem französischen Ge
fangenen zweimal in der Woche sich in
französischer Sprache zu unterhalten. Ein
Widerspruch dagegen wurde von den Stu
direnden nicht erhoben. Die Uebungen
mußten abgebrochen werden, weil der
Kriegsgefangene mit vielen anderen aus
dienstlichen Gründen in ein anderes Ge
fangenenlager überführt wurde."

--

Auszeichnungen.
,

Alexander Moisfi hat, w'e unS be

richtet wird, für hervorragende Tapferkeit
in vordefter Feuerstellung bei La Bassse
das Eiserne Kreuz, erhalten und ist zum"'
Leutnant befördert worden. Paul Oskar
Höcker, der Leiter der Liller Kriegs
zeitung". hat vom Großherzog von Baden
das Ritterkreuz mit Eichenlaub und
Schwertern des Ordens vom Zähringer
Löwen verliehen bekommen.. ...

Tie Befchiefzung von RekmS.
Nach dem .Nouvelliste" erzählen au

Reims emgetroffene Flüchtlinge, daß die
letzte Beschießung am 22. Juli Nachmit
tags begann und mit großer Heftigkeit den
ganzen Nachmittag anhielt. An den bei
den folgenden Tagen wurde die Bcschie
ßung etwas weniger heftig fortgesetzt. Im
ganzen wurden etwa 100 Schuß gegen
die Stadt abgegeben. An vielen Stellen
sind Brände ausgebrochen, die aber dank
der Aufopferung der Feuerwehr gelöscht
werden konnten. Besonders gab es viele
Brände durch die Beschießung in der Nacht
zum Freitag. Allein in diesen Stunden
sollen über 200 Granaten großen Kali,
bers auf die Stadt gefallen sein. Die Zahl
der Todten und Verwundeten in der Zivil
bevölkerung ist sehr groß.. :.
GedSchtniöba für gefallene Krleaex.

Der Stadtrath von Dresden will auf
dem alten Dresdener Friedhof einen Ge
dächtnisbau zu Ehren gefallener Dresde-
ner Krieger errichten lassen. Zur Deckung
der Kosten eines Preisausschreiben hat
der Rath 10.000 Mark bewilligt. ES er
scheint aber fraglich, ob die Stadtverord
neren diesem Plan zustimmen werden, da
sich namentlich in Künstlerkreise ein leb
hast Widerstand bemerkbar macht..

Die badische Leerenernte.
Die überaus ergiebige Benenernie

Südbadens, die sonst arößkentheilS ach
der Schweiz ausgeführt Kurde. kauften
dies Tage Berlin nd HanlburAer
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Pnpikr sialt ("old.
Einen dkibienlen Lereinfall erleb! die

(er Tk,e ine durch Lübeck reifende Dame.
Tie Hai! zu Hause KX) In Gold, nahm
biesen Cchntz mit aus die Rei'k, ließ oder
bie Handlasche, worin sie ihn aufbewahrt
halte, beim Aussteigen aus dem Zuge lie

gen. Sie stieg um und merkte erst in dem
neuen Zuge, daß sie ihre Tasche vergessen
hatte. Auf ein Telegramm erhielt sie

zwar die erlösende Antwort Tasche ge
funden", aber die Bahnvermallung zahlte
vorsichtshalber die taufend Mark bei der
Post ein und sandte der Dame die Tasche
be" ders zu. So erhielt sie zwar ihr
Gc. wieder, aber in Papier.... -

Feldmarschatl Mackensen an Hohensalza
Ten Stadtverordneten von Holensalza

wurde von folgender Dankeskundgebung
Mackensens für die Verleihung des Ehren
biirgerrechts Kenntnis gegeben:

Dem Magistrat und oen Stadtverord
neten von Hohensalza danke ich aufrichtig
für daS mir ertheilte Ehrenbürgerrecht,
Es ist die erste Ehrung dieser Art, die ich

erfahre. Ich nehme sie dankbar an. Sie
verbindet mich mit einem Ort, in dem
ich vielleicht die kritischesten aber auch die

inhaltreichsten Tage meines Soldatenda
seins erlebt habe. Durch den von Hohen
salza aus mit der mir damals anvertrau
ten 9. Armee in die rechte Flanke des auf
Posen und Schlesien angesetzten russischen
Massenheeres gefübiten Stoß die Russen
walze" zum Stehen gebracht, ja zur ver
lustreichen Umkehr gezwungen zu haben,
hat mir bei meinen bis zum Jahre 1869
zurückreichenden Beziehungen zur Provinz
Posen eine lebhafte Genugthuung bereitet.
Lie mir von der Stadt Hohensalza erwie

sene Ehrung begegnet daher in ihrer Be
gründung bei mir eigenen Empfindungen
und steigert damit ihren' Werth für mich
um so mehr zur herzlichen Freude. '

.
Die Admiralsflagge des Gariöaldi".

Die B. Z. am Mittag' meldet aus
dem K. K. Kriegspressequartier: Taucher
soroerten eine Admiralsflagge von dem

torpedirten Panzerkreuzer Giuseppe Ga
ribaldi" zu Tage. Die! könnte die von
den Italienern verheimlichte Thatsache be,

ftätigen, daß der Kreuzer das Admirals,
schiff der vor Ragufa operirenden Kampf,
einheilen war. Laut Daily Telegraph'
sind mit dem Kreuzer .Ganbaldi" auch
oie goioenen fcaoel untergegangen, die sei,
nerzeit englische und amerikanische Be,
wunderer Garibaldi gewidmet haben.
isanvaioi valte vie e Ebrensäbel Criw
vermacht, und dieser hat sie dem Staat
uongeoen.

'
Die Pariser Apachen.

Die ,D4bäts" melden, daß die Apachen
in Paris wieder ihr Unwesen treiben. Die
nächtlichen lleberfalle wurden täglich ,abl,
reicher. Unter diesen Verhältnissen sei es

oem.trievlichen Burger nicht möglich, un
behelligt sein Heim zu erreichen. Das
Blatt fordert scharfe Polizeimaßnahmen..
Die Zahl der Aerzte in Deutschland.

Nach den neuesten Feststellungen des
Statistischen AmteS betrug, wie die

Aerztliche Standeszeitung" angiebt, die
Zahl der Aerzte in Deutschland im Jahre
1913 34.133 bei 66,835,0) Einwohnern,
was wiederum ein bedeutendes Plus gegen
daö Vorjahr bedeutet. Auch die Zahl der
Aerztinnen hat bedeutend zugenommen,
wiewohl sie im Hinblick auf die der männ
lichen Kolleginnen verschwindend klein ge
nannt werden muß. Es praktizirten näm
lieh im Jahre 1913 in ganz Deutschland
nur 195 Aerztinnen.. Durchschnittlich
kamen im Jahre 1913 auf 10.00 Ein
wohner 5.11 Aerzte, und zwar berechnete
die Statistik für die Großstädte wiederum
im Durchschnitt 9.6 Aerzte aus 10.00
Einwohner und für das übrige Deutsch,
land 3.8 Aerzte. Die Zahl der Aerzte in
Groß-Berli- n betrug 4161, daS sind 11.09
auf 10.00 Einwohner. Damit steht
Groß-Berli- n durchaus nicht an erster
Stelle. Diese nimmt Wiesbaden ein. das
nicht weniger als 23 Aerzte auf 10,000
Einwohner hat. Die wenigste Zahl der
Aerzte unter den deutschen Großstädten
hat die Fabrikstadt Hamborn. Diese hat
nur 2.3 Aerzte auf 10,000 Einwohner.

. '
Feldstil.

Gestern hörten wir zum erst Male
die Sonate in O'Moll deS jungen Kom
ponisten Huber, der zurzeit als Kanonier
im Feld steht. Um eS gleich zu sagen:
Die? Sonate'hatte keine Durchschlagskraft,
sondern erwieS sich als Blindgänger.
Hoffen wir. daß daS nächste Werk dek
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slneikung (einet 3(n!n, Kaiser FtifbriJ;
ein Taqebu h iidet seine ut iZiturkthiing
bei Eueztansll iMlfl untetnommtn
Orienlkeise Ueber bie Dü.Zffk bei
Kronprinzen wurde vor bkm Krirge be

ricktct. Den sekriflsiellerischer Be,
Idaügung ber Hohknzollern hat nunmehr
Prinz Oskar sarlgesponnen. In einem
seflelnd geschriebenen und vornehm aus
gestalteten Büchlein Hai er Die Winter
schlackt tn der Champagne' (Verlag von

Stalling, Oldenburg) geschildert.

Prinz Oskar wurde 'be'.m KriegSaus
bruch als Oberstleutnant mit ber Führung
bes Grenabierregiments König Wilhelm I
(2. Westpreußisches) Nr. 7 in Liegnitz be

traut, jenes stolzen, ruhmreichen Regi
ments, baS über siebzig Jahre lang Kaiser
Wilhelm I als seinen Chef verehren dürfte.
Unter dem Befehl des Prinzen nahm das
Regiment hervorragenden Antheil an bei
Schlacht im Morgengrauen bes 22,
August 1914; unter seinem Kommanbo
führte es am 24. September das mörde
rische Waldgefecht in der Cöte Lorraine
siegreich durch, bei welchem sich der Prinz
infolge von Ueberansirengung einen Herz

muskelkrampf zuzog, der ihm die fernere
Lllk',, ;fm s tr... ...5...(juiyiu4iu via ii)rn u iicuct uciuuiuciic

Regiments unmöglich machte. Ein Kur.
aufenthalt in Bad Homburg stellte ihn
soweit wieder her, daß er an die Front
zurückkehren konnte. Der oberste Kriegs
Herr theilt ihn dem Oberkommando der

III. Armee zu, wo er Gelegenheit hatte,
den gewaltigen Ereignissen vom Februar
und März 1915 aus nächster Nähe zu fol
gen., Prinz Oskar dürfte demnach ein

zuverlässiger Zeuge jenes Sieges in der

Champagne sein, dessen Bedeutung er

ganz besonders auf daS Heldenthum der

Truppen zurückführt. Denn keiner der

Heerführer, deren strategisches Genie jenen

Sieg vorbereitete und durchführte, wird
mit Namen genannt oder auch nur ange
deutet; alles Lob wird vielmehr den

Mannschaften unseres 8. Armeekorps und
3. Reservekorps gespendet, die durch ein
zelne Bataillone und Regimenter der V.
und VII. Armee sowie des 6. Armeekorps
und 12. Reservekorps, durch die bayerische
1. Landwehrbrigade und die 1. Gardein
santeriedivision verstärkt wurden. Diese
Truppen mußten den von fast sieben
feindlichen Armeekorps versuchten Durch
bruch vereiteln. Prinz Oskar berichtet
immer nur Thatsachen, die für sich selber
sprechen; wenn er dann, zusammenfassend,
ein Wort der Anerkennung widmet, so

thut er'j militärisch kurz, markig, frei von

jedem Ueberschwang. Er sagt: Tag und
Nacht abwechselnd arbeitend und käm

pfend, leisteten unsere braven Truppen ge

radezu Uebermenschliches, jeder einzelne
Mann von dem einen Gedanken beseelt,
die Stellung bis zum letzten Athemzuge
zu halten, den Willen des Gegners zu
brechen, durchzuhalten komme, was da
wolle, Und sie hielten durch, diese Helden
der Champagneschlacht!"

Neben der bewundernden Anerkennung
aller betheiligten Faktoren, auch der Mu
nitions und Verpflegungskolonnen, be

rührt auch die rückhaltlose Würdigung
feindlicher Tapferkeit überaus angenehm.
Prinz Oskar iebt gern zu, daß die Fran
zosen mit allem den Franzosen eigenen
Schneid und größter Zähigkeit, mit Da
ransctzen aller Kräfte" kämpften; aber
selbstverständlich gereicht eS ihm und
uns allen zur lebhaften Genugthung,
daß deutscher Wille, deutsche Ntannes
zucht, deutsches Pflichtgefühl und deutscher
Heldenmuth Über gallischen Fanatismus
und gallisches Ungestüm" eesicgt haben.
Mit großem Schneid hadern sie ange

griffen, über die Leichenhügel ihrer ge
fallenen Kameraden fortstürmend, das
muß man ihnen lassen. Sie schlugen sich

gut, die französischen Regimenter, doch
unsere schlugen sich besser, das lehrt der

Erfolg!" ;

Im Beginn seiner Darstellung macht
Prinz Oskar darauf aufmerksam, baß die

Franzosen diesen ersten gewaltigen Durch
bruchsversuch mit immer frischen Kräf
ten und einem ungeheuren Munitionsauf
wand" unternahmen, während unsere
Truppen bereits seit mehreren Monaten
in schwerem Kampfe gestanden und sich

schon gegen häufige und heftige Angriffe
des französischen I. und XVII. Armee
korps zu wehren hatten, mithin also nicht

mehr die volle Frische und Gefechtskraft
für den schwersten Kampf" besaßen. Als
dann schildert ber Prinz das wctlge, i

übersichtliche Gelände, dessen aus weißer
Kreide bestehender Untergrund sich bei
dem wochenlangen Regen in eine zähe,
weikqraue, seifige Schlammasse" umge
wandelt hatte. Der Soldat habe sich aber
auch die schlechten Wegeverhältnisse in ge
wisser Weise dienstbar" gemacht: Die
Franzosen hatten nämlich noch weniger
Straßen zu ihrer Verfügung als wir.

UCll luuiucil .UJUILCI1U UCl 4C!UCl Ulll
leichten Verletzungen davon kam, blieben
die genannten Offiziere todt.


